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GeheimnissederLeodegarskappegelüftet
Die vermeintliche Kopfbedeckung des Luzerner Stadtpatrons ist nicht so alt wie der Heilige selber, wie eine aktuelle Untersuchung zeigt.

Hugo Bischof

Heute ist in Luzern St. Leode-
garstag. Vom Stadtpatron, der
um das Jahr 678 in Frankreich
enthauptetwurdeundseitherals
Märtyrer verehrt wird, existiert
der Überlieferung nach eine
Kopfbedeckung (Kappe,Mütze).
Sie wird im Stiftsschatz der Lu-
zerner Hofkirche aufbewahrt.

Wie alt diese schlichte,
bräunliche, kapuzenförmige
Kopfbedeckung ist, war bisher
unklar.DarumhatderKonserva-
tor des Luzerner Stiftsschatzes
Urs-Beat Frei die auf Textil-
restaurierungen spezialisierte
Abegg-Stiftung inRiggisbergum
eine wissenschaftliche Untersu-
chung gebeten. Unter anderem
wurde dafür an der ETH Zürich
eine C-14-Analyse, eine Radio-
karbondatierung, durchgeführt.

Filzschicht ist
rund930Jahrealt
Deren Ergebnis liegt nun vor.
Was Experten schon vorher ver-
muteten, hat sich bestätigt: Die
Leodegarskappe wurde vom
Heiligen selber nie getragen. Sie
stammt aus einer späteren Zeit.

Als ältester Teil der Kappe stell-
te sich die etwa 3 bis 4 Millime-
ter dicke Filzschicht heraus, die
das Trägermaterial der heutigen
Kappe bildet. Gemäss Emma
Marentette, die über die Kappe
eine 160-seitige Bachelorarbeit
geschrieben hat, ist dieser Filz
930 Jahre alt, stammt also vom
Ende des 11. Jahrhunderts.

«Bemerkenswert ist, dass
allgemein nur sehr wenig Filz
aus dieser Zeit erhalten ist», er-
läuterte Marentette anlässlich
dervonUrs-BeatFreimitorgani-
sierten «Tage der liturgischen
Gewänder» vom letzten Wo-
chenende in Luzern. «Auffällig
an der ursprünglichen Filzkappe
ist auch, dass der untere Rand
sehr unregelmässig ist und dass
– was nur eine Röntgenaufnah-
me sichtbar machen konnte – an
der Spitze der kapuzenartigen
Kappe der Filz fehlt, diese also
oben eine runde Öffnung hat.»
Wie Letztere zu erklären ist,
müsse vorläufig offenbleiben.

Diese Filzkappe hat gemäss
Untersuchung der Abegg-Stif-
tung im15. Jahrhunderteineauf-
fällige Veränderung erfahren,
«offensichtlich, weil sie für et-

was Wert- oder Bedeutungsvol-
les gehalten wurde». Sie wurde
mit einem vermutlich roten Sei-
densamt überzogen und unten
rund herum mit einem gelben
Seidenband und dreifarbigen
Franseneingefasst. Fransendie-
ser Art sind von liturgischen Ge-
wändern aus dieser Zeit be-
kannt. Frei: «Zum Seidensamt
ist anzumerken, dass es sich um
einen in der damaligen Zeit sehr
teuren Stoff und zudem, auf-
grund eines unübersehbar auf-

gesetzten Samtstücks, um eine
Zweitverwendung handelt.»

Zwischen dem Filz und dem
Samt wurden weitere Stoffteile
identifiziert, so an der Spitze der
Kappe ein rotes Seidensamitge-
webe. «Dieses könnte eventuell
noch etwas älter sein als der
Filz», sagt Frei. Samit ist eine
Bindung für Gewebe, die im 4.
Jahrhundert entwickelt wurde
und seit Mitte des 16. Jahrhun-
derts nicht mehr verwendet
wird. Das Muster des gelben Ge-

webes am unteren Rand der
Kappe kam damals in Europa
nicht vor. «Wahrscheinlich han-
delt es sich um einen orientali-
schen Stoff, ähnlich wie der Sei-
densamit eine Kostbarkeit.»

Während die Kappe von der
Zeit um 1100 bis ins 15. Jahrhun-
dert wohl sehr schlicht aussah
und wahrscheinlich nur aus Filz
bestand, erfuhr sie im zweiten
Bearbeitungsschritt eine Nobi-
litierung durch alte, wiederver-
wendete, wertvolle Stoffe und
sah danach auffällig farbig aus,
rot und gelb mit abwechslungs-
weise violetten, bräunlichen,
weissen Fransen.

«Facelifting» im
17. Jahrhundert
Im 17. Jahrhundert folgte ein
dritter Bearbeitungsschritt. Frei
nennt es «ein für seine Zeit mo-
dernes Facelifting». Unter ande-
rem wurde die Kappe mit einer
damals typischen, ebenfalls sehr
kostbaren, goldbestickten Zier-
borte versehen. Die zwei auf der
Innenseite festgestellten La-
schen lassen sich gemäss Emma
Marentette nur dadurch erklä-
ren, dass durch sie eine Schnur

oder Kordel hindurchgezogen
wurde, um die Kappe auf dem
Kopf festzumachen: «Ganz of-
fensichtlich - das legt auch die
Verschmutzung nahe - wurde
die Kappe also auch getragen;
bei welchen Gelegenheiten,
muss offenbleiben.»

Auch wenn es sich bei der
Kappe nicht um den «Hut» han-
delt, «den er (der Heilige Leo-
degar) auf Erden getragen» hat,
wie es in einem Reliquienver-
zeichnis aus dem 17. Jahrhundert
heisst, hält Frei fest: «Offen-
sichtlich wurde sie seit ihrer Ent-
stehung um 1100 als etwas Be-
deutungsvolles und Kostbares
betrachtet, das mit dem Luzer-
ner Stadtpatron in Verbindung
gebracht und wie eine Reliquie
verehrt wurde.» Zudem habe
die C-14-Analyse ergeben, dass
die Leodegarskappe der älteste
Gegenstand im Luzerner Stifts-
schatz ist, älter als alle seine
Gold- und Silberobjekte.

Hinweis
Nächste Führung durch den Lu-
zerner Stiftsschatz am 9. Okto-
ber um 10 Uhr. Weitere Infos:
www.luzern-kirchenschatz.org

Stadt/RegionLuzern

ANZEIGE

Die Leodegarskappe wurde neu untersucht. Bild: Bild: PD/LukasGalantay

Bike-Polizei fährt jetzt
auch inderAgglo–mitMotor
Schneller und flexibler: Die Luzerner Polizei hat E-Bikes
beschafft. Weiterhin setzt sie aber auch auf Muskelkraft.

Die Luzerner Polizei ist neuer-
dings auch mit E-Bikes unter-
wegs. Auf Anfrage unserer Zei-
tung sagt Kommunikationschef
Christian Bertschi: «Damit kön-
nen wir das Einsatzgebiet unse-
rer Bike-Police erweitern. Bisher
waren die Polizistinnen und
Polizisten mit Velos im Stadtge-
biet unterwegs, mit den E-Bikes
werden sie jetzt auch in der Ag-
glormeration unterwegs sein,
etwa in Kriens.»

Der Vorteil von E-Bikes und
Velos bei der Polizeiarbeit
gegenüber Patrouillen zu Fuss
«ist natürlich die erhöhte Ge-
schwindigkeit», soBertschiwei-

ter. Und gegenüber Patrouillen
mit Polizeiautos hätten Velos
den Vorteil, dass Polizistinnen
undPolizistendamit imurbanen
Gebieten wendiger seien.
«Unsere Flexibilität im städti-
schenRaumwirddamiterhöht»,
so Bertschi.

Tempobis
45Stundenkilometer
Die Luzerner Polizei setzt bei
den E-Bikes auf solche, die bis
zu 45 km/h unterstützt sind. Der
Grossteil der Bike-Police aber
übrigens ist immer noch mit
Muskelkraft auf herkömmlichen
Polizei-Velos unterwegs. (mme)

NeuesRestaurantzieht
insWarenhausGlobus
Im dritten Stock des Stadtluzerner Globus-Hauses
bietet das Lokal «Cosmo» unter anderem Tapas an.

Am Montag eröffnet im Glo-
bus-Warenhaus an der Stadtlu-
zerner Pilatusstrasse ein neues
Lokal namens «Cosmo», das
Café, Bar und Restaurant zu-
gleich ist. Es wird in die Räum-
lichkeiten des Globus-Restau-
rants ziehen, wie einer Mittei-
lung zu entnehmen ist. Globus
habe sich schweizweit fast von
seiner ganzen Gastrono-
mie-Sparte getrennt und wolle
neu auf lokale Anbieter setzen,
heisst es weiter.

Serviert werden den ganzen
TagüberMezze-undTapas-Spe-
zialitäten.AufdemMenüstehen
zudem Sorbets und belgische

Waffeln. Morgens bietet das
«Cosmo» ein Znüni-Angebot
mit Eierspeisen, Früchte-Bowls
und Backwaren. Mittags stehen
täglich je zwei Menüs zur Aus-
wahl, die durch ein Wochenme-
nü ergänzt werden.

Hinter Cosmo steht die Lu-
zerne Rockservice AG. Ge-
schäftsführer Robert Zupan und
sein Team betreiben unter an-
derem die Pizzeria La Bestia,
die Wolf – Burger & Steak Bar
sowie das Lido Beach House.
Als Küchenchefs werden Sebas-
tian Hentzmann und Martin
Burkard fungieren, Betriebslei-
terin ist Michèle Fässler. (sma)

Verkehrshaus zeigt
seineSchätze
Luzern/Rain Das Aussenlager
des Verkehrshauses der Schweiz
in Rain wird am Sonntag von 10
bis 17 Uhr das erste Mal für die
Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht. Dieses Depot beherbergt
die nationale Verkehrssamm-
lung. Zu sehen gibt es zum Bei-
spiel Busse aus der Sammlung
von VBL Historic, Fahrzeug-Per-
len der Scuderia Verkehrshaus
oder Flugzeuge und Motoren. Es
gibt weitere Einblicke ins Lager,
Führungen, einen Posten für
Kinder mit Scootern und einem
Bus. Dazu wird grilliert.

Das Aussengelände ist frei
zugänglich, es gilt eine Zertifi-
katspflicht für die Führungen in
Innenräumen, maximal 25 Per-
sonen pro Führung. Infos unter:
www.verkehrshaus.ch. (mme)

ZweiPolizistenvon
Fahrzeugerfasst
Emmen Während eines Einsat-
zes nach einem Selbstunfall auf
der Autobahn A2 am frühen
Freitagmorgen wurden zwei
Polizisten von einem Fahrzeug
erfasst. Sie mussten mit Verlet-
zungen ins Spital gebracht wer-
den, wie die Luzerner Polizei in
einer Mitteilung schreibt.

Der Unfall ereignete sich
zwischen der Einfahrt Emmen-
Süd und dem Reussport-Tun-
nel. Die Polizisten waren damit
beschäftigt, einen Unfall auf
dem Beschleunigungsstreifen
aufzunehmen, als ein Fahrzeug
in den abgesicherten Bereich
fuhr, die Beamten erfasste und
verletzte. Ein Atemalkoholtest
beim Lenker fiel positiv aus. Er
musste seinen Führerausweis
abgeben. (lil)

Hotel & Restaurant des Château
Gütsch bleiben wegen Umbau-
und Renovationsarbeiten vom
4. Oktober 2021 bis Mitte Januar
2022 geschlossen.

Wir freuen uns, Sie im Januar
2022 anlässlich der Wiederer-
öffnung bei uns begrüssen zu
dürfen.

Das Gütsch Team

www.chateau-guetsch.ch
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